




Schreiben,
welches

St. Kbnigliche Maujfſtut
imn Preuſſen

abgehen laſſen.
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er Hof zu Berlin wurde ſich mit einer ſo unnu—

tzen als unermeßlichen Arbeit beſchweren, wenn

er alle Unwahrheiten wiederlegen wollte, die

ſeine neidiſche Feinde ohne Unterlaß auf ſeine

Rechnung zu ſetzen ſich unterſtehen. Er konnte auch deſſen ſo

viel leichter entubriget ſeyn, weil die Zeit von ſelbſt niemals unter—

laſſett, die Wahrheit zu rechtfertigen, und die boſen Kunſtgriffe zu

nichte zu machen. Unterdeſſen aber iſt ein und anders mit ſo oftern

Schreyen wiederholet worden, daß es darum wohl gar bey einigen,

die es nicht beſſer wiſſen, Eindruck machen mochte, wenn ſie nicht
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gewarnet wurden, auf die darunter verborgene Betrugerey acht

zu geben.

unwahr. Der Konig in Preuſſen hat bis auf dieſen Augenblick

niemals Subſidien von England begehret noch empfangen, ſo we—

nig als er vorhin von Frankreich etwas bekommen hatte. Konnte

dieſer Hof ſagen, daß er ihm jemals etwas gegeben hatte, ſo
wurde er nicht unterlaſſen haben, es ihm ben gegenwartigen Zeit—

Umſtanden vorzuwerfen; von England aber weiß, die ganze Wült,

daß dieſe Krone keine Subſidien geben kann, ohne daß das Par—

lament ſolche bewilligte, und folglich ganz Europa es erfuhre.

Dieſes erdichtete Vorgeben iſt gleichen Schlages mit einer

boshaften Beſchuldigung, welche die Anhanger der Feinde des

Konigs unaufhorlich wiederholen: daß Se. Konigl Majeſtat in

Preuſſen darum gegenwartigen Krieg unumganglich hatten anfangen

muſſen, weil Sie eine ſo groſſe Armee, deren Anzahl ihre Krafte

überſtiege, nicht langer hatten unterhalten konnen. Menſchen,

die ſo urtheilen, muſſen die Preußiſchen Lander ſehr ſchlecht kennen.
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Jedermann in Berlin weiß die ordentlichen Fonds, welche zuni

Unterhalt einer Armee von 160000 Mann angewieſen ſind, aus

denen die Armee des Konigs in Friedens-Zeit beſtehet; und wie

dieſe daraus eilf ganze Jahre hindurch, welche im Frieden vom

1745 bis zum 1756 Jahre abgelaufen, bezahlet worden, ohne daß
man genothiget geweſen ware, auswartigen Vorſchub zu ſuchen,

oder den Schatz anzugreifen.

Dieſe ordentliche Fonds muſſen auch zum Unterhalt der Ar—

mee wohl zureichend geweſen ſeyn, weil der Konig auſſer dem, was

zur Hofſtatt aufgegangen iſt, auch im Stande geweſen iſt, jahrlich

etliche Millionen zu Pracht- und Nutzungs-Gebauden, auch zu Auf—-

richtung der Colonien, welche ſich in ſeinen Landen geſetzet haben,

zu verwenden.

Die Unterthanen aber kennen ſeit Anfang ſeiner Regierung

keine neue Art von Auflagen. Selbſt in gegenwartigen Kriege, ſo

verderblich er iſt, hat noch niemand auſſerordentliche Taxen tragen

muſſen; die Lieferungen ſind den Landleuten nach dem gewohnlichen

Preiſe bezahlet; der Adel hat ein maßiges Capital vorgeſchoſſen,
welches ihm ſo viel weniger beſchwerlich ſeyn kann, daß er vielmehr

dadurch gewinnet, und ſich vom Lehenscanon befreyet.
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6 ean o  ehDie Stande haben, ihre Ergebenheit vor den koniglichen

Dienſt zu bezeugen, ſich aus eigener Bewegung erboten, eine Land—

militz zu erhalten. Daher ſcheinen die Auswartigen auch von den

Quellen, daraus Se. Majeſt. die Recrutirungen nehmen, ſehr ubel

berichtet zu ſeyn. Vielleicht gibt es etliche unter ihnen, die ſich

durch die ſo mangelhafte Berechnung des ſogenannten Obſervateur

Hoſlandois etwas aufhangen laſſen, wenn er dem Konige nicht

mehr als zwey Millionen Unterthanen zuſchreibet, deren Se, Ko—

nigl. Majeſtat an die funf Millionen rechnen konnen.

Die ganze Armee des Feldmarſchalls von Lehwald iſt vollſtan—

dig, ſo daß kein Maun daran mangelt. Die Stadte Magdeburg,

Stettin, Cuſtrin allein haben bis zwanzig tauſend Landmilitz, lauter

junge und vier Monate lang exerrirte Leute, die alle gutwillig und

bereit ſind, ſich den Regimentern einverleiben zu laſſen. Die

groſſen Stadte haben noch keinen einzigen Mann abgeben muſſen.

In den Dorffern gibt es unter den Bauerknechten Volk genug zu

Reecruten. Man brauchet nicht die Bauren ſelbſt von ihrer Ar—

beit wegzunehmen, und wider ihren Willen zu enrolliren, wie es

wohl in andern Landern geſchiehet.

Aus dem was hier angezeiget wird, iſt unſchwer zu ſchlieſſen,

daß die Konigliche Armee, wenn ſie von den entlaufenen Aus—
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landern gereiniget, und aus den Landskindern erſetzet wird, die

alle gebohrne Soldaten ſind, nur deſto ſchoner und furchtbarer wer—

den muß. Man wird auch daraus zugleich erſehen, was Se. Ko—

nigl. Majeſt. an eignen Kraften und an der Ergebenheit ihrer Un—

terthanen haben; als welche, ohngeachtet alles Reichsbannens ihrem

Konige nicht weniger getreu, auch ihm und ſeiner Regierung von

Herzen zugethan ſind; und wird darinn die Quelle finden, die der
unwiſſende Pobel nicht kennet, oder aus alten Vorurtheilen niche

erkennen kann.

 Wenn die Unterthanen Sr. Konigl. Majeſt. die Harte des

Krieges empfinden, ſo geſchiehet es allein durch das Verfahren

der Feinde wider ſie. Etliche derſelben fangen es auf eine unerhorte

und aller Menſchheit zuwiderlaufende Weiſe an, alles mit Feuer

und Schwerd zu verheeren, wohin ſie immer weiter kommen; wie

es die morgenlandiſchen Volker ſo ausuben. Andere zwingen die

Konigl. Unterthanen ihnen Salvegarden abzukaufen, und plundern

ſie dabey zugleich auf andere Weiſe, daß ihnen ausſchweifende Lie—

ferungen abgepreſſet werben; und Leute, die dadurch ſchon erſchopft

ſind, ſich noch zuletzt davon loskaufen muſſen.

In den Berichten, welche von feindlicher Seite herkommen,

iſt das Aufheben zu groß, daß die Franzoſen das Churfurſtenthum
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8 een o VſdBrandenburg in Contribution geſetzet hatten. Sie ſind! nur die

Altemark durchgelaufen, ſo lange der Konig, durch die Ueberlegenheit

ſeiner Feinde gedrungen war, ſeine Waffen anderswo zu gebrauchen;

ſie haben aber alles verlaſſen, als nur ein Batallion Preußiſcher

Landmilitz kam: hernach, ſobald das Batallion in ſeine Garniſon

nach Magdeburg zuruckgegangen, ſind ſie wiedergekommen; haben

aber nach der Schlacht bey Roßbach die Altemark von neuen verlaſſen,

Jn die Mittelmark haben ſie keinen Fuß geſetzet, noch weniger in der

Neu—- und Uckermark.

Sie, mein Herr, werden der Wahrheit ihr Recht wiederfahren
laſſen, wenn ſie dem Publico den Jnhalt dieſes Schreibens bekannt

machen; und durfen nicht beſorgen, daß demſelben etwas wiederſpre—

chen konne, weil alles allhier landkundig iſt. Berlin den

12. November 1757.
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